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Wo ist meine Heimat?
Wo komme ich her? Wo kommen meine Eltern und 
Großeltern her? Was ist das für ein Land? Wie sehen 
die Muster, Motive, Gegenstände und landestypischen 
Farben aus? Wie groß ist der Einfluß meiner Herkunft 
auf meine Welt heute? Was ist gleich zu anderen Kin-
dern? Was unterscheidet sich zu der Welt von anderen 
Kindern? Was ist mir wichtig und darf auf keinen Fall 
fehlen? Was prägt mich eigentlich?

Wo finde ich mich in der Schule?
Wie bringe ich mich zum Ausdruck? Wer bin ich? Was 
kann ich? Wie kennen mich die anderen? Was will ich 
von mir zeigen? Wo ist mein Platz?

Die Antwort liegt in den Schatz-
kisten... Eine Schule / Eine Welt



denken . mit den Eltern die Heimat vorstellen . erraten . skizzieren .



Materialien sammeln . Holzkiste bauen . beraten . hämmern .



schrauben . Ideen besprechen . schneiden . phantasieren. 



messen . Dinge suchen . grübeln . gestalten . radieren . bauen .  



heißkleben . basteln . Farben mischen . organisieren . spitzen . 



kneten . schnippeln . Gegenstände beurteilen . lachen . klecksen . 



Schere suchen . präsentieren . pinseln . streiten . Raum füllen . 



Stoff kramen . reparieren .  aus Ton modellieren .  verwerfen .  



gegenseitig helfen . austüfteln . Korrektur lesen . zusammenbasteln . 



malen . erinnern . Platz suchen . festkleben . darstellen . mischen .





In unserem Wohnzimmer hängt ein goldenes Bild mit 
arabischer Schrift. Verse aus dem Koran stehen da ge-
schrieben. In Albanien, wo meine Eltern herkommen, 
gibt es viele Moslems und in jeder großen Stadt steht 
eine Moschee. Die Muster an meiner Kiste findet man 
auch in Moscheen. In der Mitte der Kuppel stehen die 
99 Namen von Gott, wunderschön verziert. Ich mag die 
Moscheen mit den schönen Mustern und den großen 
Kerzenleuchtern. In Albanien ist alles viel bunter, z.B. 
auf den Märkten. Viele Schlangen gibt es, ich habe 
aber noch keine gesehen. Noch mehr als Schlangen 
gibt es allerdings Hunde und Katzen, die niemandem 
gehören und wild umherlaufen. 
Seit zehn Jahren leben meine Eltern in Deutschland. 
Sie sind vor dem Krieg geflohen, erst mit dem Boot 
nach Frankreich, dann weiter nach Deutschland. Meine 
große Schwester ist im Krieg geboren, ich erst kurz 
nach der Ankunft in Deutschland. Jeden Sommer 
fahren wir nach Hause, nach Albanien. Weil ich im 
August Geburtstag habe, habe ich noch nie in Deutsch-
land gefeiert. Ich bin gerne bei meiner Oma in Mitro-
vica. Ich mag die Farben dort und die vielen Menschen, 
denn dort treffen sich alle Verwandten, die im Sommer 
aus verschiedenen Ländern zu Besuch nach Albanien 
kommen. Wenn man mich fragt, wo ich lieber leben 
würde, dann wäre es, glaube ich, Albanien. Natürlich 
würde ich meine Freunde vermissen, aber dort habe 
ich viele Verwandte. Ich spreche albanisch und dass 
die Schule erst mittags anfängt, finde ich auch besser. 

Medina Bahtiri
9 Jahre					  

Albanien / Mitrovica





Meine eine Oma wohnt in Wigratzbad. Das besondere 
an dem Ort ist die Kirche der Muttergottes. Im zweiten 
Weltkrieg musste eine Frau vor Hitler flüchten. Sie 
wollte nicht umgebracht werden und versteckte sich in 
einem Heustadel. Dort erschien ihr die Mutter Gottes 
und sagte „an diesem Platz soll eine Kirche sein“. Zwei 
Jahre musste sich die Frau verstecken und danach 
hat sie die Kirche gebaut. Als ich meine Oma besucht 
habe, habe ich für die Kiste Weihwasser, eine Kerze 
und Bilder von der Muttergottes mitgebracht. Meine 
andere Oma wohnt in einem kleinen Dorf, wo es viele 
Bauernhöfe gibt. Ringsherum gibt es die Berge, viele 
grüne Wiesen und Heustadel. Ich spiele gerne im Heu, 
da kann man sich so toll mit beschmeißen.
Ich bin gerne im Allgäu bei meinen Omas in Kirch-
stetten. Dort ist es irgendwie besonders. Dort kann ich 
mit dem Hund spazieren gehen und die Landschaft ist 
so schön. Es ist ein bisschen wie ein Zuhause. 

Andreas Erdmann
9 Jahre					  

Deutschland / Allgäu





Wenn in Kasachstan ein Fest gefeiert wird, werden 
viele Zelte aufgestellt, Teppiche aufgehängt und 
manchmal gibt es auch Pferderennen. Die meisten 
Menschen haben dort einen Hund. Ich bin in Kasach-
stan geboren und mit zwei Jahren nach Deutschland 
gekommen. In Kasachstan gibt es viele Berge unter-
schiedlicher Höhe, in den Wäldern liegt viel Holz das 
man zum Zelte bauen nehmen kann und die Männer 
tragen alle Hüte. Es gibt kleine für den Sommer und 
lange spitze für den Winter mit Fell und Mustern. 
Im Winter ist es oft minus 40 Grad. Meine Mutter ist 
als Kind im Winter auf das Hausdach geklettert, hat 
Wasser über den Schnee geschüttet und hatte dann 
eine tolle Eisrutschbahn. In Kasachstan haben wir 
eine andere Schrift und meine Mutter hat sich jetzt 
eine Folie für die deutsche Tastatur damit gekauft. Zu 
Hause schauen wir auch oft russische Filme. Ich kann 
russisch. In Kasachstan kann keiner deutsch. In den Fe-
rien fahren wir manchmal dorthin in Urlaub. Mit dem 
Auto brauchen wir fünf oder sechs Tage bis wir dort 
sind. Verwandte und Freunde leben dort noch. Es gibt 
einen großen Bauernhof mit vielen Schafen, Pferden 
und Schweinen und einen großen Blumengarten. Bei 
meinem Opa gibt es ganz viel Heu auf dem man so toll 
herumhüpfen kann. Die Hunde und Schafe mag ich in 
Kasachstan am liebsten. Aber leben will ich lieber in 
Deutschland. In Kasachstan sind die Häuser so kaputt 
und die meisten haben so wenig Platz darin, dass sie in 
einer kleinen Hütte im Hof kochen.   

Marianna Golob
10 Jahre				  
	

Kasachstan / Charsoat





Meine Eltern kommen beide aus Bayburt in der Türkei. 
Die Stadt liegt östlich von Ankara. Bayburt ist so groß 
wie Ravensburg. Die Häuser sind groß und mit viel 
Platz dazwischen. Nicht so wie in Istanbul, das ist bei 
Erdbeben gefährlicher. Auf dem Berg steht eine alte 
Ritterburg. Die wurde im Krieg durch die Russen zer-
stört. Ab und zu gehe ich mit meinem Onkel dort hoch. 
Mitten in der Stadt ist oft Stau, die ganzen Lkws kom-
men von Ankara und wollen weiter Richtung Osten in 
die anderen Länder. Heiß ist es dort auch. Es ist oft viel 
wärmer als 30 Grad und wenn es kalt wird, dann wird 
es richtig kalt. 
„Hallo“ auf Türkisch heißt „Merhaba“ und jeder isst 
Sonnenblumenkerne. Die Händler verkaufen sie auf 
dem Markt in großen Säcken. Da kann man sich selber 
welche raussuchen und die Händler wiegen sie dann. 
Teppiche findet man in der Türkei überall. Die Frauen 
legen sie zum Waschen auf die Straße und seifen sie 
ein.
Ich fühle mich in Deutschland zu Hause. Mit meinem 
Vater spreche ich zu Hause meistens türkisch, mit mei-
ner Schwester eigentlich nur deutsch und mit meiner 
Mutter beides. Dieses Jahr fliegen wir in die Türkei. 
Sonst sind wir immer mit dem Auto gefahren. Das hat 
zwei Tage gedauert, bis wir da waren. In der Türkei ge-
fällt es mir gut, aber ich verletze mich immer. Da sind 
so viele Steine überall, so dass ich beim Laufen stän-
dig hinfalle; wenn wir beispielsweise fangen spielen 
oder mich eine Biene verfolgt. Und eigentlich stechen 
mich Bienen nur in der Türkei.

Kerim Gücer
10 Jahre				  
	

Türkei / Bayburt





Mein Vater kommt aus Ulm und meine Oma und mein 
Opa wohnen dort auch noch. Meine Oma gehört zu 
einer ganz alten Ulmer Familie. In der Kiste hängen 
der Spatz und der Schneider. Der Ulmer Spatz hat den 
Stadtbewohnern damals gezeigt, dass sie den Baum-
stamm, um ihn durch das Tor zu bekommen, nicht 
quer nehmen dürfen. Der Ulmer Schneider war der 
erste Mann auf der Welt, der mit einer Flugmaschi-
ne geflogen ist. Bei einem Flug über die Donau ist er 
abgestürzt, weil er über dem Wasser keinen Auftrieb 
mehr hatte. Was aus ihm geworden ist, weiß man 
nicht. Entweder er ist im Wasser erfroren, oder er-
trunken oder aber er ist ans Ufer geschwommen und 
abgehauen, weil er sich schämte.
Mein Vater ist früher Fahrradrennen gefahren. Bei 
dem Rennen rund um die Kuppelnau hat er in seiner 
Altersgruppe gewonnen. Die Zeitungsartikel sind alle 
von ihm. Ich habe ein Mountainbike und fahre sehr 
sehr gerne Fahrrad. Mein Freund hat eine Schanze und 
manchmal bauen wir die vor dem Haus auf und schan-
zen zusammen. Zur Konfirmation wünsche ich mir ein 
Dirtbike, denn in Nessenreben oben am Freibad gibt es 
eine tolle Dirtbike-Strecke. 
Weingarten ist meine Heimatstadt. Mit den Bildern will 
ich zeigen, was die Stadt alles bietet, wie es aussieht, 
auch ein bisschen von der Geschichte erzählen. Eigent-
lich mag ich beide Städte. In Ulm gehe ich gerne mit 
meiner Oma wandern oder laufe durch die Stadt und 
schaue mir die Sehenswürdigkeiten an. In Weingarten 
bin ich zu Hause und da sind auch meine Freunde.

Severin Luik
9 Jahre					  

Deutschland / Ulm





Aus Pinseln, Farbnäpfen, Farbtuben, Pigmenten, einem 
zerschnittenen Malkittel, Filzstiften, Kohle, einer Farb-
palette, einer Walze, Schulkreiden, einem Schwamm, 
Pinseln aus Naturpflanzen und Kopien von eigenen 
Zeichnungen besteht meine Kiste. Die Gegenstände 
stammen aus meinem Atelier. Lange habe ich über-
legt, was für Mich Heimat ist – ein Ort wo ich mich 
wohl fühle, Kraft schöpfe und zuhause bin. Dann war 
klar: meine Kunst ist meine Heimat. Und so stellte ich 
aus allen Materialien, mit denen ich schöpferisch tätig 
bin eine Collage zusammen und es ergab ein Wesen, 
einen Geist der mich beflügelt. Für die Kunst schlägt 
mein Herz (deshalb zwei Herzen im Vordergrund) und 
der Geist ist für mich ein König (deswegen die Krone 
auf dem Kopf). Meine Schatzkiste heißt: EL ESPIRITU 
REAL (der königliche Geist).  

Petra Mang von Hinten
45 Jahre				  
	

Deutschland / Ravensburg





Seit meiner frühesten Schulzeit bin ich regelmäßig 
umgezogen und nie länger als 3 Jahre am Stück auf 
der gleichen Schule gewesen. Wir sind von der Groß-
stadt aufs Dorf gezogen, vom Dorf in die Kleinstadt, 
wieder aufs Dorf, von einem Bundesland in ein an-
deres usw. Heimat ist daher für mich da, wo ich gerade 
lebe. Tiefer gehend verbinde ich Heimat im Positiven 
mit angenommen sein, Geborgenheit, Sicherheit, 
Vertrautheit, Freude, Glücklichsein und tiefer Verbun-
denheit. Vertrautheit und Verbundenheit schaffen die 
Brücke zwischen einerseits kaum noch wahrnehmen, 
da viele Male durchschritten und andererseits glück-
lichem Erstaunen über die Vielzahl von neuem zum 
ersten Mal erblicktem. Dieses scheinbar gegensätzliche 
Empfinden erlebe ich im Wald – früher als Kind, heute 
als Erwachsene. Wenn ich im Wald bin und eins mit 
mir bin, dann fühle ich mich verbunden mit der ganzen 
Welt, dann bin ich daheim in der Welt, dem Wald, in 
mir – dann bin ich angekommen. In Dankbarkeit an den 
Haslacher Wald in Weingarten, der mich so liebevoll 
begleitet und mir viel geschenkt hat, unter anderem 
die Materialien für meine Kiste.

Ulrike Schreiner-Luik
46 Jahre				  
	

Deutschland / Kaiserslautern





Meine Eltern stammen beide aus Ravensburg und 
auch ich bin dort geboren. Ravensburg ist eine tolle 
Stadt. Es gibt so viele Türme, auf die man hochsteigen 
kann und die man anschauen kann. Die sind alle so 
schön. Der Mehlsack, der weiße Turm, ist das Wahr-
zeichen der Stadt und den gibt es auch als Comicfigur. 
Da heißt er „Mehli“. Die vielen Feste in Ravensburg 
mag ich gerne. Beim Rutenfest haben wir eine Woche 
länger Ferien als in den anderen Städten. Das ist toll. 
Wenn man beim Rutenfest mitmachen will, muss man 
ein kleines Plastikabzeichen in Form eines Hauses 
kaufen und dann kann man bei den Veranstaltungen 
mitmachen. In jedem Jahr ist es ein anderes Haus, 
z.B. das alte Theater oder das Humpishaus. Da steht 
dann die Jahreszahl drauf. Eines ist von 1973, aber das 
gehörte meinem Vater. Ab der fünften Klasse darf man 
als Schüler beim Rutenfest-Adlerschießen mitmachen. 
Meine Cousine hat sogar mal das Herz des Adlers 
getroffen. Auch bei „Ravensburg spielt“ bin ich immer 
dabei. Da holt man ein Abzeichen, nur haben die die 
Form von Spielfiguren oder Würfeln. Ravensburg ist 
eben die Stadt der Spiele, deshalb habe ich auch die 
20 Jahre alten Memorykarten in meine Kiste geklebt. 
In der ganzen Stadt gibt es viele Tauben und noch 
viel mehr Pflastersteine. Die alten Straßen sind alle so 
schön gepflastert. Auf dem Stadtwappen ist die Veits-
burg, und natürlich in blau-weiß, denn das sind die 
Farben der Stadt.

Tom Stumper
9 Jahre					  

Deutschland / Ravensburg





Zuhause kocht meine Mutter oft Lahmacun, Kete und 
Börek, so wie sie es in ihrer Heimat in Kayseri gelernt 
hat. Lahmacun mag ich am liebsten mit Hackfleisch 
und manchmal auch scharf. Tee trinkt man in der 
Türkei viel. Wenn Besuch kommt, gibt es erstmal Tee. 
Meine Eltern trinken beide gleich viel Tee. 
Schlangen gibt es in der Türkei auch. Große und kleine 
habe ich schon gesehen, aber Angst habe ich vor 
ihnen nicht so. Katzen gibt es sehr viele und Hunde 
auch. In Kayseri sind die Hügel grün und die Erde 
braun und in den Moscheen findet man schöne Muster 
und Schriften aus dem Koran. Auch schöne Teppiche 
hängen dort. Zuhause haben wir auch viele Teppiche. 
Die Türkei ist bunt und orientalisch.  
Ich bin in Deutschland geboren, aber meine Eltern 
kommen beide aus Kayseri. Und zuhause sprechen wir 
immer türkisch. In den Ferien fahren wir manchmal 
drei Tage durch, um meine Oma dort zu besuchen. Die 
Tanten und Onkels kommen auch mit. Dann spiele ich 
mit meinen Freundinnen und Cousinen. Im Sommer 
scheint dort den ganzen Tag die Sonne und es ist so 
heiß. Die Stadt ist ungefähr so groß wie Ravensburg. 
Meine Heimat ist in Kayseri. Da fühle ich mich so wohl 
und habe immer so viel Spaß und meine Oma macht 
dann Lahmacun, weil sie weiß, dass ich das so gerne 
esse.

Muhabbet Tas
10 Jahre				  
	

Türkei / Kayseri





Als ich das letzte Mal in Spremberg zu Besuch war, ha-
ben wir ein Braunkohle-Bergwek besucht. Da wird viel 
Kohle abgebaut. Meine Oma, die noch in Spremberg 
wohnt, hat nicht in allen Räumen Heizung. Sie heizt 
noch mit zwei alten Kohleöfen. Von ihrem Kohlevorrat 
habe ich auch die Stücke für meine Kiste mitgebracht. 
Auch die Körner, den Stoff, das Blatt, die Rinde und die 
Erde hat mir meine Oma geschickt. Mir war wichtig, 
dass wirklich alles original aus Spremberg kommt. 
Auf der Postkarte ist ein weiß-oranges Gebäude. Darin 
ist auch ein großes Fitnessstudio. In dem Gebäude war 
ich mit meiner Mutter, als sie dort Klassentreffen hatte. 
An dem roten Haus auf der anderen Postkarte fahren 
wir immer vorbei, wenn wir zu meiner Oma fahren. 
Und nach Spremberg zu fahren dauert länger als von 
Ravensburg nach Italien. 
Meine Uroma in Spremberg hat einen Bauernhof mit 
Hennen und einem großen Gemüsegarten. Da bin ich 
sehr gerne, weil man auf dem Bauernhof toll spielen 
kann. Im letzten Jahr war auch mein Cousin zu Besuch. 
Der ist erst vier Jahre alt und ich habe ihn die ganze 
Zeit auf einem batteriebetriebenen Spielzeugauto 
rumgeschoben. Bei meiner Oma gab es letztes Jahr 
im Garten eine riesige, große Sonnenblume. Die war 
größer als meine Oma und ich zusammen. 

Eugen Traub
9 Jahre					  

Deutschland / Spremberg





Meine Mutter kommt aus Ostfriesland. Meine Oma 
wohnt dort noch und jede Sommerferien bin ich dort 
am Meer, denn das ist das schönste an Ostfriesland. 
Die Muscheln in meiner Kiste habe ich selbst am 
Strand gesammelt und meine Mutter hat mir den Sand 
mitgebracht. Die Boote haben wir auch dort gekauft. 
Erst wollte ich mit dem Moos einen Deich mit Enten 
bauen, dann habe ich es aber an den Leuchtturm 
geklebt. Es soll Seegras darstellen, und Leuchttürme 
stehen ja direkt am Wasser. Die Möwen sind überall, 
sie fliegen am Himmel über das Meer. Am liebsten 
sind sie aber in der Nähe der Fischkutter. 
Ich bin in den Ferien gerne in Ostfriesland am Meer. 
Mit meinem Kescher fange ich Fische. Das mache ich 
in jedem Urlaub, auch wenn wir woanders am Meer 
sind. In Mallorca habe ich sogar einmal eine Garnele 
gefangen, die war so groß, dass man sie essen konn-
te. Wenn ich im Meer schwimme habe ich immer ein 
bisschen Angst wegen der Quallen. Einmal waren 
riesig große an den Strand gespült worden. Am Strand 
sammle ich dann viele Muscheln und Einsiedlerkrebse. 
Die schaue ich mir an und lasse sie dann wieder frei. 
Manche haben ganz schöne Häuser, gestreifte. Aber Fi-
sche mag ich auch. Zu Hause in meinem Zimmer habe 
ich ein Plakat hängen mit ganz vielen abgebildeten 
Fischen und ihren Namen. 

Max Lennert Walser
8 Jahre					  

Deutschland / Ostfriesland





In der Taiga leben wenige Menschen, weil es dort 
manchmal auch im Sommer minus 20 Grad sein kann. 
Das ganze Jahr über liegt dort Schnee. Ich bin nicht in 
der Taiga geboren. Meine Mama kommt aus Norilsk, 
mein Vater aus dem Dorf Taseyeva und ich bin in 
Krasnojarsk geboren, aber die Taiga ist für Russland 
eine typische Landschaft. Bei meinem letzen Besuch 
haben wir eine Busreise in die Taiga gemacht. Da hatte 
es minus 10 Grad. Vor zehn Jahren gab es dort von 
den Tigern nur noch 30 Stück. Weil ihr Fell so warm ist, 
jagen die Menschen sie. Durch ein Schutzprogramm 
gibt es jetzt wieder 300 Tiere. Es ist der größte Tiger 
der Welt, der dort lebt. Gefährlich ist es in der Taiga 
aber trotz Tiger eigentlich nicht, denn dort tragen die 
meisten Männer und Frauen ein eigenes Gewehr. In 
Russland gibt es eine ganz spezielle Art von Eulen, die 
mindestens zu zweit leben. Weil es draußen so kalt ist, 
können sie ihre Füße unter ihr Fell ziehen. 
Ich bin zwar in Russland geboren und spreche die 
Sprache, aber irgendwie fühle ich mich in Deutschland 
wohler. Hier gibt es bessere Häuser und schönere 
Autos. Im Urlaub habe ich einmal bei einer Freundin 
meiner Mutter in Krasnojarsk gewohnt. Da hatte ich 
Angst alleine in das Haus zu gehen, weil es so schlimm 
aussah. Nur die Gärten mag ich. Unser Garten hier 
zuhause erinnert mich an die Dörfer in Russland.  

Valeria Zitzer
10 Jahre				  
	

Russland / Taiga



Tänzerinnen . Matheprofi . Fußballer . Schnelldenker . Sammler . 



            Rennerin . Handballer/in . Schneller Blitz . Tischtennis Spieler . 



Dank an
Firma Habisreutinger 

für die Holzspende
Hauptschule Kuppelnau 

für den Kunstraum und Papier 
Ulli Klett 

dem Wandbefestiger
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